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Eine ſehr offenherzige Anfprache 


— 


hat unſer Ka iſer auf dem Gaſtmahle des brandenburgiſchen Pro- 


vinziallandtages in Berlin gehalten, an welchem der 
theilnahm. Die Rede wird verſchieden niedergeſchrieben; den aus⸗ 
führlichſten Bericht und zwar in einer ſehr kräftigen Faſſung 
bringt die „Nordd. Allg. Ztg.“ Darin heißt es: Nachdem 
Oberpräſiden . von Achenbach das Hoch auf den Kaiſer ausge 
bracht, erwiderte Letzterer Folgendes: „Seit zwei Jahren, als er 
das letzte Mal unter den Mitgliedern des Provinziallandtages 
zur Einweihung des neuerbauten Hauſes geweilt, habe ſich Be⸗ 
deutungsvolles ereignet. Er freue ſich, der heutigen Einladung 
Folge geleiſtet zu haben und danke herzlichſt für dieſelbe, wie 
für die ſoeben gehörten Worte. Die Treue ſeiner Brandenbur⸗ 
ger habe ſich bewährt, beſonders im Unglück, welches zu Anfang 
des Jahrhunderts über ſein Haus hereingebrochen. Unauflöslich 
ſeien die Bande, welche ſein Haus mit der Provinz Branden⸗ 
burg verbinden. Ohne Brandenburg ſei das Ha us Hohenzollern 
undenkbar. Er habe in der erſten Zeit ſeiner Re gierung nicht 
viel in der Mark Brandenburg geweilt, ſei viel gereiſt und wiſſe, 
daß man ihm daraus einen Vorwurf gemacht habe. Doch ſei 
das Reiſen für ihn von großem Nuzen geweſen, da er auf den 
Reiſen Erfahrungen und Menſchenkenntniß geſammelt habe. Er 
könne das nur Jedem zur Nachahmung empfehlen. Weiter führte 
der Kaiſer aus, daß die Arbeit ſtets auf dem Progr amm des 
Hohenzollern geſtanden habe. Er nenne nur den Großen Kur⸗ 
fürſten, Friedrich den Großen und ſeinen Großvater. Der Große 
Kurfürſt habe in richtiger Erkenntniß der Verhältniſſe die Ma⸗ 
rine gegründet und den brandenburger Handel geför dert. Der 
große König habe das Land vermehrt und ein tapferes Heer er⸗ 
zogen. In dieſem Sinne hätten ſeine Nachfolger und beſonders 
Kaiſer Wilhelm I. weiter gebaut. Der Monarch ſagte, er ſtehe 
auf dem Standpunkte ſeines Großvaters und werde auf der von 
ihm vorgezeichneten Bahn weiterſchreiten. Die Söhne Branden⸗ 
burg's ſeien von jeher die beſte Stütze der Monarchie geweſen, 
und er erhoffe, daß ſie dies auch bleiden werden. Wenn er 
Männer brauche, die ihm an ſeinem Werke mithelfen wollten, ſo 
ſei er gewiß, daß er dieſelben in Brandenburg finde. Wer ihn 
unterſtützen wolle, dem reiche er die Hand; wer nicht mit ihm 
ſei, den zerſchmettere er.“ 

Die neueſte Kede des Kaiſers iſt außerordentlich beachtens⸗ 
werth in ihrer ungeſchminkten Offenheit. Warnung vor Selbſt⸗ 
über ſchätzung, die der Kaiſer aussprach, iſt heute ſehr angebracht. 
Der Kaiſer hat um die äußere Politik keine Sorge, darum hat 
er ſelbſt ſeinen Blick auf das Innere gerichtet. Er kennt nur 
zwei Parteien, ſtaatserhaltende und ſtaatsumſtürzende, und Aus⸗ 
ſchreitungen der letzteren will er mit voller Wucht treffen. „Wer 
es auch ſein mag,“ iſt dem Kaiſer in der Mithilfe zur Erreichung 
ſeiner Ziele willkommen. Die Rede iſt ein ſehr ernſtes Mahn⸗ 
wort gerade angeſichts der neuen Reichs tagsſeſſion. 


Die Zubelfeier 
des Alanen Regiments von Schmidt 
(1. Vommerſches Nr. 4) 


Das Ulanen⸗Regiment v. Schmidt, welches ſchon während 

der Jahre 1867 bis 1870 hier garniſonirte, dann wiederum im 
Jahre 1884 in unſere Stadt zurückkehrte, begeht heute, am 
7. März die Feier ſeines 75 jährigen Beſtehens. So lange 
unſere Stadt den Vorzug hatte, als Garniſon des Regiments 
zu gelten, ſo lange hat auch zwiſchen den Angehörigen jenes und 
dieſer ein ſchönes Verhältniß beſten Einvernehmens obgewaltet, 
daß hier und da wohl auch in eine engere Verbindung über⸗ 
ging, daß aber allezeit feine Früchte trug, nämlich den Regiments: 
angehörigen einen angenehmen Aufenthaltsort, der Stadt eine 
nach vielen Seiten hin vortheilhafte und intereſſante Bereicherung 
ihrer Einwohnerzahl brachte. Wenn daher das Regiment heute 
einen feſtlichen Tag von ſo hoher Bedeutung begehen kann, ſo 
darf es deſſen verſichert ſein, daß die Stadt einen herzlichen und 
innigen Antheil nimmt und zu den vielen Glückwünſchen, die 
dem Jubelregimeut heute dargebracht werden, auch ihren viel⸗ 
tauſendſtimmigen einreiht und ſich im Geiſte zu Denen ſtellt, 
zu Denen, welche heute Nachmittag bei dem Feſtdiner ausbringen: 
Dem Regiment ein donnerndes Hoch! 

Die officielle Feſtesfeier begann geſtern Nachmittag mit der 
Begrüßung der zu dem Jubiläum herbeigeeilten Gäſte und ehe⸗ 
maligen Cameraden im Hotel „Schwarzer Adler“ durch das 
Officiercorps. ‚Waren die Höchſtſtehenden aller Eingeladenen: 
S. M. der Kaifer, der Regimentschef, Prinz Georg und der 
Reichskanzler Fürſt Bismarck leider auch verhindert, ſo ſind es 
auch doch viele Derer geweſen, welche es ſich nicht nehmen laſſen 
wollten, den Jubeltag des Regimentes im Kreiſe deſſelben mit⸗ 
zufeiern. 

Als die Gäſte alle eingetroffen waren, ging es unverzüglich 
zu den Caſernements, wo 1 1 75 Reitbahn das große 

i eiterſe 
ſtattfinden ſollte. Als die Zeit zum Beginn des Feſtes heran⸗ 
rückte, ſah man auf der erſten Linie eine ununterbrochene Reihe 
Caroſſen und Droſchken ſich fortbewegen, welche eine zahlreiche 
Menge der zur Beſwohnung det Feſies Geladenen nach 
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Sonnabend, den 8. März 


Die neue Reichstagsſeſſion 
wird ſpäteſtens kurz nach Oſtern beginnen. 
können in der Hauptſache nur drei Vorlagen kommen. 
die neuen Arbeiterſchutzgeſetze, für deren möglichſt ſchnelle Ein⸗ 
führung der Kaiſer ſein Wort verpfändet hat; ſodann ein neues 
Socialiſtengeſetz oder ein Erſatz für daſſelbe und endlich die 
Nachtragsforderungen für die Wißmann'ſche Expedition, die dem 
Reichstage in ſeiner vorigen Seſſion bekanntlich nicht mehr zu⸗ 
gegangen ſind. Der neue Reichstag iſt nicht eben colonial⸗ 
freundlich, aber die Wißmann'ſche Expedition, für welche ſ. Z. 
auch das Centrum geſtimmt hat, iſt nun einmal im Wege und 
es kann nicht ohne Weiteres jede folgende Forderung abgelehnt 
werden und ſo wird alſo wohl eine Einigung über dieſe Ange⸗ 
legenheit erzielt werden, wenngleich die Colonialdebatte einen nicht 
unweſentlich verſchärften Ton annehmen wird. Viel wichtiger 
find die Fragen des Socialiſtengeſetzes und der Arbeiterſchutz⸗ 
geſetzgebung. Man ſagt, und wohl nicht mit Unrecht, der Kaiſer 
wolle unbedingt aus den fortwährenden Erörterungen über Ver⸗ 
längerung oder Nichtverlängerung des Ausnahmegeſetzes heraus, 
und darum iſt dem vorigen Reichstage in ſeiner letzten Seſſion 


auch ein dauerndes Socialiſtengeſetz unterbreitet worden, welches 


aber abgelehnt wurde. Der neue Reichstag wird ein dauerndes 
Ausnahmegeſetz erſt recht nicht bewilligen, und ob eine Reichs⸗ 
tagsauflöſung eine andere Zuſammenſetzung des Parlamentes 
ergeben wird, iſt zum mindeſten ſehr zweifelhaft. Thatſache iſt, 
daß das Socialiſtengeſetz die Ausdehnung der Socialdemocratie 
in keiner Weiſe verhindert hat; höchſtens hat es grobe Aus- 
ſchreitungen vereitelt. Wenn man dieſe Verhältniſſe ins Auge 
faßt, ſo klingt es gar nicht ſo unwahrſcheinlich, wenn man ſagt, 
das Socialiſtengeſetz ſolle fallen gelaſſen und dafür ein Anar⸗ 


chiſtengeſetz geſchaffen werden, welches offene Umſturzbeſtrebungen | 


mit »erjchärfter Gewalt trifft. Ob ein beſtimmter Entſchluß 
hierüber ſchon gefaßt iſt, iſt wohl zweifelhaft; der Kaiſer und 
Fürſt Bismarck haben in den letzten Tagen wiederholt conferirt, 
und Gegenſtand ihrer Beſprechungen ſind jedenfalls die Reichs⸗ 
tagswahlen, und was in Folge derſelben zu geſchehen hat, ge⸗ 
weſen. Es wird immer wieder von einer Kanzlerkriſis geſprochen, 
ſobald neue Fragen in der inneren Politik auftauchen. Das 
Wort „Rrifis” ſcheint heute wohl etwas zu hart zu ſein, denn 
Fürſt Bismarck wird kaum vor den jungen Kaiſer, dem er ſelbſt 
gelobt hat, ſo lange im Dienſte zu bleiben, wie es ſeine Kör⸗ 
perkräfte nur irgend geſtatten, hingetreten ſein und geſagt haben: 
„Wenn Ew. Majeſtät meinen Rathſchlägen nicht folgen, fo gehe 
ich!“ Aber es ſcheint doch klar zu Tage zu liegen, daß Kaiſer 
Wilhelm II. den politiſchen Gedanken Fürſt Bismarcks ſeine 
eigenen Grundſätze gegenüberſtellt, und nicht ohne Weiteres da⸗ 
von abgeht. Am deutlichſten hat ſich der kaiſerliche Wille bei 
den Arbeiterſchutzerlaſſen gezeigt, vielleicht iſt auch jetzt wieder 
Anlaß zum Ausſprechen vorhanden. Daß Fürſt Bismarck ſeinen 


der Caſerne brachten, darunter höhere Militärs jeden Ranges 
einflußreiche angeſehene Bürger — unter denen wir den Landrath 
Krahmer, den Erſten Bürgermeiſter Bender, den Zweiten Bürger⸗ 
meiſter Schuſtehrus, den Prof. Boethke als Vertreter der Stadt; 
den Kaufmann H. Schwarz jun., ſowie einige dem Regiment be⸗ 
freundete Gutsbeſitzer aus der Umgegend bemerkten — und einen 
reichen Damenflor. Als wir in der Reitbahn anlangten, fanden 
wir die für die Zuſchauer bequem errichteten Tribünen ſchon 
ſtark beſetzt. Die ſonſt ſo kahle und nüchterne Reitbahn, in der 
ſich an gewöhnlichen Tagen der Dienſt abſpielt, war durch die 
aufopfernde und ſorgſame Thätigkeit des nunmehr 26 Jahre 
dienenden Wachtmeiſters Eiſenblätter, in geſchmackvoller Weiſe zu 
einer anheimelnden Arena umgeſchaffen, deren zahlreiche Tannen⸗ 
guirlanden, und kriegeriſche Embleme, wie Lanzen, Büchſen, 
Fahnen, Waffen dem Auge ein abwechſelungsreiches Bild boten. 
Die Capelle war auswärts der Reitbahn auf einem Anbau 
placirt und ſpielte, dem Zuſchauer unſichtbar, gleichſam durch die 
Fenſter. Kurz nach ſechs Uhr, als ziemlich alle Geladenen an⸗ 
weſend waren, ertönte das erſte Glockenzeichen, die Fanfaren 
ſetzten mit ſchmetternden Signalen ein, die den Zuſchauern 
gegenüber fliegende Thür * ſich auf und herein ritt der 
erold 

Lieutenant Geiger J., in altdeutſcher Tracht mit dem Adler auf 
der Bruſt; ihm zur Seite zwei Edelknaben, ebenfalls hoch zu 
Roß und ſprach mit volltönender Stimme einen, von Lieut. von 
Radecke verfaßten Prolog, der in kurzen Zügen die Geſchichte 
des Regiments wiedergiebt und dann auf das Feſt Bezug nahm. 
(Den Prolog können wir wegen Mangel an Raum leider jetzt 
nicht veröffentlichen.) 

Nachdem die markigen Worte des eindrucksvollen Prologs 
verklungen waren, ſetzte die Muſik wieder mit Fanfaren ein, bis 
der Herold verſchwunden, dann ertönte ein zweites Glockenzeichen, 
die Muſik ging zu leichten Weiſen über und durch die geöffnete 
Thür ritten die Theilnehmer an der 

Untersfficier⸗Qnadrille, 5 
geritten von 16 Unterofficieren des Regiments, in feldmarſch⸗ 
mäßiger Ausrüſtung. Die Touren der Quadrille geſchahen im 
Trapp und Galopp, wo alle Tempi des Pferdes gezeigt wurden; 
verbunden hiermit war ein Lanzenſtechen der Reiter nach zwei 
Die Ausführung der 


ſtehenden und zwei liegenden Puppen. 


Zur Berathung 
Zuerſt 


1890. 


Willen in allen Stücken gewahrt wiſſen will, das iſt reichlich 
unwahrſcheinlich; der Kanzler hat oft genug den Grundſatz pro⸗ 
clamirt, daß der deutſche Kaiſer wirklich regiert; wie kann er 
alſo überraſcht ſein, wenn der energiſche Kaiſer thätigen Antheil 
an der Geſtaltung der Politik nimmt? Manches mag gegen 
früher anders geworden ſein, aber von Unerträglichkeit der Zu⸗ 
ſtände läßt ſich nicht reden. Die Stellung des Reichskanzlers 
iſt eine verfaſſungsmäßige, daran kann alſo nie gerüttelt werden. 
| Fürft Bismarck wird ſicher den neuen Reichstag aufſuchen, und 
man wird dann aus ſeinen Worten ſchon entnehmen können, 
wle die Dinge liegen. Tragiſch brauchen die Verhältniſſe nicht 
aufgefaßt zu werden, denn jedes gänzliche Scheiden Fürſt Bis⸗ 
marcks aus dem Reichsdienſte wird der Kaiſer einfach ablehnen. 
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Das im Herbſt ſtattfindende gemeinſchaftliche Manöver 
der deutſchen Flotte und des 9. Armeecorps wird drei Tage in 
Anſpruch nehmen und man wahrſcheinlich eine Landung von der 
Inſel Alſen aus nach dem Feſtlande veranſtalten. Der Kaiſer 
wird ſein Hauptquartier auf den Schlöſſern ſeiner Schwäger, 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Prinzen, aufſchlagen. 

Ueber die drei Sitzungen der preußiſchen Staatsraths⸗ 
abtheilungen erhalten wir noch folgenden intereſſanten, 
durchaus zuverläſſigen Bericht: „Der Kaiſer beſorgte die Ge⸗ 
ſchäfte des Vorſitzenden bis in das kleinſte Detail, brachte die 
Debatte in Fluß, wenn ſie zu ſtocken ſchien und wehrte freund⸗ 
lich, aber energiſch ab, wenn ein Redner Fragen in den Bereich 

ſeiner Auseinanderſetzungen zu ziehen verſuchte, die nicht mit 
dem Gegenſtande der Berathung zuſammenhingen. Der Kaiſer 
ſelbſt griff nur in wenigen Fällen mit kurzen Bemerkungen ein; 
es ſcheint, daß er geſonnen war, nach Möglichkeit alle Mitglieder 
der Abtheilungen zu hören, eine Abſicht, die beinahe vollſtändig 
erreicht wurde. Die einzelnen Sachverſtändigen kamen der Auf- 
forderung des kaiſerlichen Präſidenten, ſich ohne alle Rückſicht 
mit der größten Offenheit auszuſprechen, unbedenklich nach. Unter 
| ihnen befanden ſich Männer wie Freeſe, ein eifriger Anhänger 
der Fortſchrittspartei, Buchholz, ein Führer der berliner Social⸗ 
democratie, und Hitze, ein Mitglied des Centrums mit ſtark 
democratiſchen Neigungen. Auch jene Mitglieder des Staats⸗ 
rathes, denen man eine gewiſſe Gegnerſchaft gegen die ſocialpo⸗ 
| litiſchen Ideen des Kaiſers nachſagte, find natürlich zum Wort 
gelangt und haben gezeigt, daß ſie beſſer ſind, 
| Wenn fie auch manche Neuerung nicht gerade befürworteten, 
einzelne Vorſchläge ſogar bekämpften, ſo zeigten ſie doch, das ſie 
der Arbeiterſchutzgeſetzgebung durchaus nicht feindlich gegenüber⸗ 

ſtehen. Anders lagen die Dinge bei der Frage der Errichtung 

von Arbeiterausſchüſſen. Nur für die ſtaatlichen Betriebe wurden 
ſolche Ausſchüſſe befürwortet und ihre Errichtung alsbald ins 
Werk geſetzt. Officielle Veröffentlichungen über den Gang der 


Verhandlungen ſind demnächſt zu erwarten. 


Quadrille, eingeübt vom etatsmäßigen Stabsofficier, Major, Frhrn. 
von Puttkammer, war tadellos und bot dem Kernerauge ein in⸗ 
tereſſantes Bild von der Verwendung des Pferdes und dem Sitz 
und der Geſchicklichkeit des Reiters. Als die Unterofficiere die 
Bahn verlaſſen, folgte eine 
Voltige am galoppirenden Pferde 
ausgeführt von den Lieutenants Dulon und von Lewinski, ein⸗ 
geübt vom Lieut. v. Häniſch, verbunden mit Turnen am Reck 
von den ebengenannten Herren, und Ueberſchlag und Hocke an 
zwei bis vier lebenden Pferden ausgeführt von 24 Soldaten des 
Regiments. Die Exercitien am gallopirenden Pferde und am 
Reck, bei welchem Lieut. v. Lewinski namentlich Kraftſtücke in 
geſchickteſter und eleganteſter Art zum Beſten gab, wie auch dieſe 
eigen der Mannſchaften entlockten den Zuſchauern — zum größten 
Theil ſelbſt durchgeübte Fachleute — laute Bravos und zeugten 
von einer tüchtigen und erfolgreichen Schulung. Eine Glanz⸗ 
nummer des Feſtes war die nun folgende 
Coſtüm — Onadrille 


Quadrille 
geritten in Trab Repriſe, Galopp⸗Repriſe und Aufmarſch vor der 
Tribüne, in Paradeuniform von 12 Officieren des Regimentes 
und zwar vom: Commandeur, Freiherrn von Entreß⸗Fürſteneck, 
Major, Frhrn von Puttkamer; Rittmeiſter, Grafen Merveldt 
Rittmeiſter, Grafen Bninski; Prem. Lieutenant, von Häniſch 


als ihr Ruf. 


Die beiden Aufſehen erregenden Aeußerungen „Mit der 
Socialdemocratie werde ich ſchon allein fertig!“ im preußiſchen 
Staatsrath, und „Wer nicht mit mir iſt, den zerſchmettere ich!“ 
auf dem Diner des brandenburgiſchen Provinziallandtages ſchei⸗ 
nen das Gleiche zu bedeuten. Der Kaiſer traut ſich offenbar die 
Kraft zu, Ausſchreitungen mit der Staatsgewalt allein nieder ⸗ 
halten zu können und erachtet ein Socialiſtengeſetz in der bishe⸗ 
rigen Form nicht mehr für nöthig. a 

Zur Stellung des Fürſten Bis ma ck ſchreibt die „Frkf. 
Ztg.“: „Die von der „Cöln. Ztg.“ gebrachte Mittheilung, daß 
Fürſt Bismarck kürzlich geäußert habe, er denke nicht daran, ab⸗ 
zugehen, mag richtig ſein. Es iſt aber ſicher verbürgt, daß er zu 
anderen Perſonen genau das Gegentheil geſagt hat. Auch be⸗ 
ſtätigt ſich, daß er an den Arbeiten des Staatsrathes nur ganz 
2 und durchaus nicht in ſehr guter Laune theilgenom⸗ 
men hat.“ 

Eine bedeutende Zahl von deutſchen Großinduſtriellen will 
eine Erklärung erlaſſen, in welcher ſie für die Einführung der 
Arbeiterausſchüſſe auch in den Privatbetrieben ſich 
erklärt. Die Staatsrathsabtheilungen haben bekanntlich auf die 
Vorſtellungen der Herren von Stumm, Jencke und Anderer be⸗ 
ſchloſſen, die Arbeiterausſchüſſe nur in den Staatsbetrieben ein⸗ 
zuführen. 

2 Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhaus erklärte der Handels⸗ 
miniſter von Barquehem offtziell, daß die Regierung die Einla⸗ 
dung zur berliner Gonferenz angenommen habe. 

Von der Anwendung des letzthin vom Bundesrathe ge- 
nehmigten Geſetzentwurfs über die Gewerbegerichte ſind 
die Reichs⸗ und Staatsdruckereien, die ſtaatlichen Münzanſtalten, 
ſowie die unter der Militär⸗ und Marineverwaltung ſtehenden 
Betriebsanlagen ausgenommen. 


Deutſches Weich. 
S. M. der Kaiſer arbeitete am Donnerſtag mit dem Kriegs⸗ 
miniſter, dem General von Stahnke und dem Staatsſecretär 
Dr. Boſſe. Nachmittags unternahmen beide Majeſtäten eine 
Spazierfahrt. 

Die Prinzeſſin Heinrich von Preußen iſt mit ihrem 
Vater, dem Großherzog von Heſſen, in Rom angekommen. 

Wie mitgetheilt wird, ſind die Einnahmen der preußiſchen 
Staatsbahn verwaltung im legten Vierteljahr zu⸗ 
rückgegangen. Es iſt zweifelhaft, ob die Höhe des Voranſchlags 
erreicht wird. 

Von Emin Paſcha behauptet Reuters Bureau in 
London, er werde ſich dem Khedive von Aegypten wieder zur 
Verfügung ſtellen. Bei dieſer Nachricht der engliſchen Agentur 
iſt ſicher der Wunſch der Vater des Gedankens. Emin wird ge⸗ 
rade den Engländern am letzten verrathen, was er will. 

Die papierne Anection der Inſelnn Manda und Patt a 
an der oſtafrikaniſchen Küſte durch die engliſche Oſtafrika⸗Geſell⸗ 
ſchaft iſt durch die londoner Regierung aufgehoben. Letztere hat 
der deutſchen Auffaſſung beigeſtimmt, daß die Inſeln dem Sultan 
von Witu gehören. 

Wie engliſche Zeitungen aus Zanzibar berichten, verlautet 
dort, daß Emin Paſcha nicht nach Kairo gehen, ſondern 
Major Wißmann's Expedition in das Innere begleiten werde. 
— Der deutſche Stationsarzt von Bagamojo, Dr. Brehme, hat 
an einen befreundeten Arzt in der Gegend von Saarbrücken 
folgende Poſtkarte, datirt Zanzibar, 3. Februar, gerichtet: 
Ich ſitze ſeit dem 1. September v. J. in Bagamojo als Stations⸗ 
arzt dieſer unſerer größten und bedeutendſten Station an der 
Küſte. Ich habe ein Doppel⸗Lazareth, für Europäer und für 
ſchwarze Soldaten, zu leiten und ärztlich gerade genug zu thun. 
Beſonders in den letzten zwei Monaten, wo Dr. Emin Paſcha 
hier unter einer Behandlung lag. Wir haben den kühnen 
Pionier der Cultur und Wiſſenſchaft wiederhergeſtellt, obſchon er 

einen ſchweren Schädelbruch, zwei Rippenbrüche und eine Hüfte⸗ 
verſtauchung bei ſeinem Falle aus dem Fenſter erlitten hatte. 
Sonſt iſt das Land an der Küſte ganz ſchön. Das Leben gefällt 
mir gut und das Klima iſt nicht halb ſo mörderiſch, wie man 
immer fabelt. Man muß ſich nur darnach halten.“ 


7. 


Varlamentariſches. 


Bezüglich des preußiſchen Nachtragsetats über Aufbeſſerung 
der Beamtengehälter ſind, wie der „N.⸗Z.“ berichtet wird, 
die commiſſariſchen Berathungen beendet und wird die definitive 
BI rr... 


Prem. Lieutenant Subhy; Sec. Lieut. v. Radecke; Sec. Lieut. 
Dulon; Sec. Lieut. Hähnel; Sec. Lieut. v. Lewinski; Sec. 
Lieut. v. Enckefort und Sec. Lieut. Löhna v. Wronka⸗Deminski. 


l di 
Hieran ſchloß ſich die Fahrſchule, 


eine intereſſante Zugabe, ausgeführt vom Lieut. Wolf; die 
Pferde — Fahrpferd K. W. „Sebaſtian“ (R. 86) Reitpferd 
„Sirach“ (R. 87) von der I. Escadron bereitwilligſt zur Ver ⸗ 
fügung geſtellt. Die Thiere liefen brillant; die correcte Führung 
der Pferde erndtete allgemeines Lob. Zur Abwechſelung folgte 
nun das, eine bedeutende Heiterkeit erregende 

Comiſche Intermezzo, 
arrangirt von Lieut. Berring. Die Schulung des vorgeführten 
Thieres war das Höchſte, was Dreſſur bisher geleiſtet; nicht nur, 
daß alle Gangarten mit größter Präciſion geſchahen, das Pferd 
lief auch den ſchönſten Walzertact mit vollendeter Grazie. Nur 
Schade, daß beim Compliment die hinteren Extremitäten des 
Thieres ſich loslöſten und als gewöhnlicher Soldat aus der 
Bahn liefen, wonach das vom Pferde übrig gebliebene nothge⸗ 
drungen folgen mußte und, ſo gut es ging, aus der Bahn hum⸗ 
pelte, dem der Neiter dann beſchämt folgte. Den Schluß des 
reizenden Feſtes bildete eine 


L 

geritten vom Officierscorps des Regiments Damen und einigen 
Chargirten. Die Jagd paſſirte im vollſten Tempo die Bahn, 
die Pferde nahmen die Hinderniſſe, mehrere Hürden und einen 
markirten ſechs 15 breiten Waſſergraben leicht und elegant. 

Das Reiterfeſt war das Schönſte, was in unſerer Stadt in 
ähnlicher Weiſe je geboten. Die correcte Ausführung der Qua⸗ 
drillen, eingeübt und commandirt von dem Oberſtlieut., Frhrn. von 
Entreß⸗Fürſteneck, zeigten die Leitung der Thiere und die Geſchick⸗ 
lichkeit und Haltung der Reiter in vollendeter Weiſe und verdienten 
ausnahmslos die uneingeſchränkte Anerkennung, die ihnen von 
den Zuſchauern auch im reichſten Maaße zu Theil wurde. Das 
Fer ſchloß gegen 7¼ Uhr damit, daß ſich ſämmtliche Theilnehmer 
der Jagd in der durch Rothfeuer erleuchteten Bahn aufſtellten 
und der Oberſtlieutenant Frhr. v. Entreß ein Hoch auf 
Se. Majeſtät den Kaiſer ausbrachte, in das die Anweſenden 


Feſtſtellung nun nicht mehr lange auf ſich warten laſſen. Im 
Reichsamt des Innern iſt man mit den gleichen Arbeiten be: 
ſchäftigt. — Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe hat Abz. Rickert 
wieder ſeinen Antrag eingebracht, Beginn und Ende der Schul⸗ 
pflicht für die ganze Monarchie einheitlich zu regeln. 
Die Nachtragsforderung für die Wißmann ⸗Expedi⸗ 
tion, welche dem Reichstage in der neuen Seſſion zugehen wird 
wird über ſieben Millionen betragen. Bekanntlich ſind für das 
vorige Jahr zwei Millionen bewilligt, die aber nur eine à Conto⸗ 
Zahlung bedeuteten, und für das laufende Jahr iſt bisher noch 
gar nichts gefordert. 
Militäriſche Neufor derungen zur Ausrüſtung der 
beiden neugebildeten Armercorps ſollen dem Reichstage im Be⸗ 
trage von etwa 30 Millionen zugehen. Es wird angenommen, 
daß hierüber kein großer Streit im Reichstage entſtehen wird. 
Im Uebrigen künden freiſinni je Blätter an, daß erhebliche Mehr: 
forderungen für Armee und Marine nur dann bewilligt würden, 
wenn die Militärverwaltung ſich zur Einführung der zweijährigen 
Dienſtzeit verſtehen. 


Ausland. 

Frankreich. Der Herzog von Orleans hatte am letzten 
Sonntag in Clairvaux den Wunſch ausgeſprochen, der Meſſe bei⸗ 
wohnen zu dürfen; man hatte es ihm aber nicht geſtattet, da 
für ihn ein beſonderer Gottesdienſt eingerichtet werden ſoll. Der 
Herzog blieb nun die ganze Zeit, ſo lange die Meſſe dauerte, 
an ſeinem, auf die im Gefängnißhofe liegende Capelle gehenden 
Fenſter ſtehen. Die Einwohner von Clairvaux ſahen beim Ver⸗ 
laſſen der Kirche den Herzog ſtehen und bezeugten ihm ihre 
Sympathie. Man bewog in Folge deſſen den Prinzen, vom 
Fenſter zurückzutreten und ſchloß die Capelle ab. Unwillkürlich 
erinnert man ſich an den Ausſpruch Heinrich IV., daß Paris 
eine Meſſe werth ſei. — In Dahomey in Weſtafrika hat 
ein neues heftiges Gefecht zwiſchen den Franzoſen und Schwarzen 
ſtattgefunden. Erſtere hatten acht Todte und viele Verwundete, 
letztere wurden ganz zerſprengt. — In der Kammer verlas am 
Donnerſtag der Miniſter des Auswärtigen Spuller die Acten⸗ 
ſtücke zu der berliner Socialconferenz und betonte, daß 
dieſelbe nach dem Vorgange aller übrigen Induſterieſtaaten auch 
von Frankreich angenommen ſei. Ein Mißtrauensvotum gegen 
die Regierung wird nicht erwartet, doch iſt das Cabinet total 
zerfahren und eine Kriſis unvermeidlich. Tirard, der zudem 
ernſtlich unwohl iſt, hat die Luſt zum Amtieren verloren und 
will in jedem Falle abdanken. 

Großbritannien. Londoner Blätter theilen mit. Bulgarien 
werde, wenn die Mächte den Fürſten Ferdinand nicht anerkennen 
wollte, das Unterſuchungsreſultat der Panitza⸗Verſchwörung be⸗ 
kannt geben. Dadurch ſei Rußland ſehr compromittirt. — Der 
engliſchen Regierung ſoll die Nachricht zugegangen ſein, der 
Zuſammentritt der berliner Conferenz ſei auf den 18. April 
vertagt worden. 

Italien. Miniſterpräſident Crispi erklärte in der Kammer, 
daß der Vertrag Italiens mit dem Könige Menelik von 
Abeſſynien vollzogen und alſo giltig ſei. Die Regierung wache 
mit großer Sorgfalt über die Wahrung der Rechte Italiens und 
werde ſchon zu verhindern wiſſen, daß dieſe verletzt werden. Zur 
Beſorgniß ſei kein Grund vorhanden. 

Rußland. Der Kaiſer vollendet am nächſten Montag 
ſein 45. Lebensjahr. In der ruſſiſchen Botſchaftskapelle in Ber⸗ 
lin wird aus dieſem Anlaß ein Feſtgottesdienſt, im königlichen 
Schloſſe Galatafel ſtattfinden. Auch das Kaiſer⸗Alexander⸗Regi⸗ 
ment wird eine Feſtlichkeit zur Feier des Tages veranſtalten, 
welcher Kaiſer Wilhelm beizuwohnen gedenkt. — Die Regierung 
ſoll beabſichtigen, Wladiwoſtock im Kaukaſus in einen 
Waffenplatz erſten Ranges umzuwandeln. Die Garniſon ſoll er⸗ 
heblich verſtärkt und ſchweres Geſchütz dorthin geſchafft werden. 

Türkei. Der wegen Geiſtesgeſtörtheit abgeſetzte Sultan 
Maurad V., Vorgänger und Bruder des jetzigen Sultans, 
ſoll geſtorben ſein. — Die türkiſche Regierung hat die Wieder⸗ 
aufnahme des Verfahrens gegen mehrere Theilnehmer am 
eretenſiſchen Aufſtand angeordnet, da doch etwas 
gar zu ſumariſch verhandelt iſt. 


Brafilien. Die Regierung riscirt nicht mal die Einbe⸗ 
rufung der Nationalverſammlung zur Ausarbei⸗ 
tung der Verfaſſung, ſondern will über dieſe im Ganzen die 
Wähler abſtimmen laſſen. Von republikan ſcher Freiheit iſt da⸗ 
bei wenig zu bemerken. 
jubelnd einſtimmten. Nachher verſammelten ſich die Feſtgeber mit 
ihren Damen und Gäſten im Caſino, wo die aus Anlaß des 
Jubiläums dem Officiercorps gewidmeten 

Ehren Geſchenke 
ausgeſtellt waren. Prinz Georg, der Chef des Regiments hat 
eine große, zwei Fuß hohe ſilberne Kanne, nebſt Tablet, in ge⸗ 
triebener reich verzierter Arbeit geſchenkt. Auf der Vorderſeite 
iſt in einem vergoldeten Schild die Widmung eingravirt, 
welche lautet; - 

„Prinz Georg von Preußen dem Officier⸗Corps ſeines Ulanen⸗ 
Regiments.“ 

Die alten Herren des Regiments verehrten dem Officier⸗ 
corps zwei ſilberne Frucht ſchaalen und zwei hohe 
ſilberne, fünfarmige Leuchter, während die Reſerve⸗Officiere 
die vollſtändige Einrichtung des Geſellſchaftszimmers, im Style 
der modernen Renaiſſance widmeten. Die Gaben finden unge⸗ 
theilte Bewunderung. 


Die Erben des alten Bernholö. 
Original⸗Roman von Henrik Weſterſtröm. 


(Ueberſetzungsrecht vorbebalten.) (Nachdruck verboten.) 
(51. Fortſetzung) 

„Aha, er muß die Arme erſt ganz zahm machen, bemerkte 
Wellmann. „Uebrigens wird Lambrecht ſich hüten, ſich noch ein⸗ 
mal in Roſenau blicken zu laſſen, es wäre zu gefährlich für ihn. 
Wie lange dürft oder ſollt Ihr in Hamburg bleiben?“ 

„Bis morgen könnt ich gern wegbleiben,“ ſagte der Director, 
„aber es läßt mir keine Ruge um meinen Herrn, den ſie dann 
zu hart behandeln.“ SE 

„Dürft Ihr dort im Haufe frei umhergehen?“ fragte Well⸗ 
mann. 

„Ja wohl, ich hab' volle Freiheit im Hauſe und kann frei 
aus: und eingehen, nämlich in den Hof und Park. 
jeden Winkel.“ 

„Sind im Keller wohl verborgene Schlupflöcher, 
Polizei nicht auffindet?“ 


———— — p ——————— — —— — — ‚ ——— —— — — —— ——— — 


Kenne auch helfen muß.“ 


welche die ich 5 0 
ver 


Frovinzial⸗ Nachrichten. 

— Schloppe, 5. März. (Viehmarkt. — Verluſt.) 
Ein recht reger Verkehr herrſchte auf dem geſtrigen Vieh⸗ und 
Pferdemarkt; Käufer und Verkäufer waren zahlreich erſchienen. 
Der Auftrieb war ziemlich bedeutend und beſtand zum größten 
Theile nur aus gutem Material. Die Preiſe für Pferde und 
Rindvieh waren dem Materiale angemeſſen; dagegen wurden 
für Schweine wieder enorme Preiſe erzielt. Der heutige Kram⸗ 
markt war weniger beſucht. — Von einem empfindlichen Mißge⸗ 
ſchick wurde ein Budenbeſitzer, der hier zum Jahrmarkte weilte, 
betroffen. Derſelbe wollte der ſchauluſtigen Menge einen Sohn 
Afrikas vorführen. Dieſer erkrankte jedoch auf der Herreiſe in⸗ 
folge der kalten Witterung und mußte in das hieſige Kranken⸗ 
haus geſchafft werden, wo er heute geſtorben iſt. 

— Elbing, 4. März. . on.) Auf dem Bahn⸗ 


hofe Güldenboden ereignete ſich der „E. Z.“ zufolge am letzten 
Freitag Vormittag infolge des ſtrengen Froſtes ein Unfall. Als 
die dortige Waſſerſtation, welche die Locomotiven der auf der 


Strecke Güldenboden⸗Mohrungen verkehrenden Züge mit Waſſer 
verſieht, in Betrieb geſetzt und zu dieſem Zwecke der Vorwärmer 
angeheizt werden ſollte, zeigten ſich die Röhren in dem letzteren 
zugefroren und infolgedeſſen fand eine Exploſion deſſelben ſtatt. 
Verletzungen von Menſchen ſind glücklicherweiſe nicht vorgelom⸗ 
men, dagegen iſt das Dach der Waſſerſtation, durch welches die 
zerſplitterten Eiſentheile geſchleu dert wurden, erheblich beſchädigt 
worden. 

— Dirſchau, 5. März. (Verpachtung des Brüden-. 
und Fährgeldes.) Zu dem Termin, welcher für heute 
zur Verpachtung der Einnahmeſtelle des Brücken- und Fährgeldes 
an der Eiſenbahnbröcke und der neu zu errichtenden fliegenden 
Fähre anberaumt war, waren nur zwei Bieter erſchienen; das 
Höchſtgebot im Betrage von 3450 Mark gab Rentier Borſchke⸗ 
Dirſchau ab. 

— Aus dem Kreiſe Danziger Niederung, 5 März. 
(Der Winter), der uns jetzt erſt ſeine rauhe Seite zeigt, hat 
unſerm Landmann einen argen Strich durch die Rechnung ge⸗ 
macht, denn das Winterfutter geht zur Neige. Man erwartete 
ein ſehr zeitiges Frühjahr, welches Alles gut machen ſollte, und 
nun iſt man ſchwer enttäuſcht. Aber nicht allein der Landmann 
iſt übel daran, ſondern jeder Stand und namentlich die ärmeren 
Claſſen. Beſonders herrſcht ein empfindlicher Mangel an Brenn⸗ 
material, welches erſtens ſehr theuer und zweitens nur mit 
größter Mühe zu erlangen iſt. Außerdem ſind alle Lebensmittel, 
welche in letzter Zeit ſchon etwas im Preiſe gefallen waren, 
abermals geſtiegen. Eine große Menge Arbeiten, welche bereits 
aufgenommen waren ſind wieder brach gelegt, ſo daß, falls das 
Wetter nicht bald günſtig umſchlägt, viele Arbeiter einer trau- 
rigen Zukunft entgegenſehen. Beſonders in den großen Fiſcher⸗ 
dörfern, wo die Leute nur auf den ſommerlichen Erwerb ange- 
wieſen find, macht fi) beim Eintritt eines ſpäten Frühjahrs 
große Noth fühlbar. Schon war die Seefiſcherei aufgenommen 
und nun iſt abermals die Danziger Bucht derart mit Eis ge⸗ 
füllt, daß die Fiſcher wieder in aller Eile ihre Störnetze auf⸗ 
nehmen mußten. 

— Königsberg, 4. März. (Die königsberger 
Kriegsſchuld.) Der Stadtverordneten⸗Verſammlung iſt ein 
dringlicher Antrag eingereicht worden, welcher den Magiſtrat auf⸗ 
fordert, im Verein mit der Stadtverordneten⸗Verſammlung an 
beide Häuſer des Landtags eine Petition wegen Uebernahme der 
Kriegsſchuld auf den Staat abgehen zu laſſen. Es iſt zweifel⸗ 
los, daß dieſer Antrag zum Beſchluſſe erhoben wird. Die vor 
dem Friedensſchluſſe mit Frankreich 1870 eingeleiteten Schritte 
auf Abzahlung der Schuld aus den von Frankreich zu zahlenden 
Milliarden waren vergeblich, da das deutſche Reich ſich ablehnend 
verhielt, und erſt ſpäter entſchloß ſich die preußiſche Staats re⸗ 
gierung in Uebereinſtimmung mit dem Landtage, den noch heute 
zahlenden Zuſchuß von jährlich 75 000 Mk. zur Tilgung dieſer 
Schuld der Stadt Königsberg zu gewähren. Nach dem bisherigen 
Lauf der parlamentariſchen Verhandlungen ſtehen die Ausfichten 
für die Stadt entſchieden günſtig. 

— Gumbinnen, 5. März. (Der Bürger meiſter 
Meiſer) in Gumbinnen iſt nach 25jähriger Thätigkeit aus 
ſeinem Amt geſchieden. In feierlicher Stadtverordnetenſitzung 
verabſchiedete ſich der Scheidende vor einigen Tagen von den 
Stadtverordneten, welche ihn zum Andenken ein prächtiges 
Album mit ihren Photographien verehrten. 

— Poſen, 5. März. (Gehaltserhöhung der 
ſtädtiſchen Beamten.) Die heutige Stadtverordneten⸗ 


„Im Keller wüßte ich keine, aber im Pavillon, der hinten 
im Park ſteht, ſcheints mitunter nicht geheuer zu fein.“ 

„Hört, alter Freund“, fuhr Wellmann mit gedämpfter 
Stimme fort, „ich gebe Euch feigen Thaler, wenn Ihr von der 
Engländerin, die in der vorgeſtrigen Nacht in Roſenau eingetrof⸗ 
fen iſt, mir eine kleine Auskunft verſchaffen könnt. — Sie iſt 
durch einen Schurkenſtreich dorthin gelockt worden, darauf will ich 
einen Eid ablegen.“ 

„Ihr glaubt alſo nicht an irgend einen Spleen, den die 
Engländer doch Alle haben 2“ fragte der Alte zweifelnd. 

„Gott bewahre uns in Gnaden, Jürgens, wie kann man 
wohl alle Engländer für ſpleenig halten?“ rief Wellmann, 
„hier, Alterchen, ſteckt Euch eine Cigarre ins Geſicht, und laßt 
1755 jagen, daß es ebenſoviel ſpeenige Deutſche giebt wie Eng⸗ 
änder.“ 

55 reichte ihm die Cigarre hin, welche Jürgens dankend an⸗ 
zündete. Par 

„Dieſe Engländerin wird ſich Miſtris Winslow nennen“, 
fuhr Wellmann fort, „thut mir nun den Gefallen und kehrt 
noch heute ſo früh als möglich von Hamburg zurück, weil ich die 
Ahnung habe, daß Euer Director die arme Frau verſchwinden 
laſſen wird, um ſich vor Nachforſchungen zu ſichern. Könnt Euch 
denken, daß auch der engliſche Conſul daginterſteckt.“ 

„bann ich mir denken“, ſagte Jürgens mit nachdenklichem 
Geſicht, worauf er eine Zeitlang ſchwieg und raſcher ausſchritt, 
bis er plötzlich wieder ſtehen blieb und Wellmann feſt anblickte. 

„Ihr müßt mich nicht für zu dumm halten, Wellmann!“ 
fagte er beinahe drohend. „Ich kann mir zum Exempel es jetzt 
ſchon klar machen, daß Ihr nur darum bier herausgekommen 
ſeid, ich meine von wegen der Engländerin, die Ihr wohl gut 
kennt, was?“ 

„Hm, für dumm hab' ich Euch nie gehalten, alter 


Freund!“ erwiderte Wellmann ruhig, „im Gegentheil, für 
einen hellen Kopf, dem man nur ein wenig auf die Sprunge 


„So iſt's, und nun ſchenket mir klaren Wein ein, wenn 
helfen ſoll. — Vorher will ich wiſſen, ob die armen 
ſtoßenen Kinder vom alten Bernhold, den ich nicht ſelig 


Verſammlung ſetzte die neuen Beſoldungspläne für die ſtädtiſchen 

eamten feſt. Danach beginnt das Gehalt der Aſſiſtenten mit 
1800 Mk. und ſteigt in vierjährigen Perioden um je 150 Mk. 
bis zum Höchſtgehalte von 2700 Mk., das in 25 Jahren erreicht 
wird. Für die Secretäre und Buchhalter beträgt das Anfangs⸗ 
gehalt 2400 Mark; daſſelbe ſteigt von 4 zu 4 Jahren um je 
200 Mk. bis zu einem Maximum von 3600 Mk. nach 25 Dienft- 
jahren. Die Rendanten endlich erhalten 3500 Mk. Anfangsgehalt 
und 4500 Mk. Endgehalt, das bei dreijährigen Zulagen von 
je 200 Mk. in 18 Jahren erreicht wird. Die Erhöhung der 
Gehälter für die ſtädtiſchen Beamten erfordert jährliche Mehr⸗ 
aufwendung von 5956 Mk. Bisher betrug das Anfangsgehalt 
der Aſſiſtenten 1632 Ml., das Höchſtgehalt 2432 Mk. Fuͤr die 

ecretäre und Buchhalter war das Anfangsgehalt 2232 Mk., 
das Höchſtgehalt 3432 Mk. Die Rendanten begannen bisher 
mit 3432 und endigten mit 4332 Mark. 


PP ð⅛7‚⁊⁊̃⁊̃ꝓ p ̃ p ̃7˙ mn rn BRETT erg 
Jocales. 
Tborn, den 7. März 1898. 


— Die Feſtparade des Ulanen⸗Regimentes von Schmidt fand 
beute Mittag pünktlich um 12 Uhr auf der Esplanade im Beiſein Sr. 
reellen; des commandirenden Generals v. d. Burg, Sr. Excelleny des 
Commandanten von Lettow-Vorbeck und verſchiedener bochſtebender mi⸗ 
litäriſcher Perſönlichkeiten und Gäſte des Regimentes ſtatt; der Com⸗ 
mandeur Frhr. von Entreß⸗Fürſteneck ließ das Regiment ſtill fteben, 
bielt ſodann eine Anſprache, in der er auf die Regimentsfeier hinwies 
und mit einem Hoch auf Se. M. den Kaiſer ſchloß. Dann executirte 
das in Paradeuniform befohlene Regiment den Parademarſch in einem 
Treffen und begab ſich biernach in die Caſerne zurück. 

— Perſonal⸗ Nachrichten im königlichen Eiſenbahn = Di 
rectionsbezirk Bromberg. Geſtorben: Güter ⸗Expedient Schieritz in 
Nakel. Penſionirt: Ober⸗Güterverwalter Köppen und Rechnungsratb 

hrenwertb in Bromberg, Stationsvorſteher 2. Kaſſe Bieſalski in 

orn. Ernannt: Der Regierungsbaumeiſter Buchholtz in Poſen zum 
Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebsinſpeetor, unter Verleibung der etats⸗ 
mäßigen Stelle eines ſtändigen Hülfsarbeiters beim dortigen Betriebs 
amt (Directionsbezirt Bromberg). Verſetzt: Regierungsbaumeiſter 
Kramer in Saalfeld nach Bromberg. 

— Stipendien-Wertheilung. Vom Curatium ehemaliger Schüler 
des königlichen Gyuinaſiums zu Thorn erhielten je ein Stipendium von 
80 Mt. die Gymnaſial⸗Primaner: Walter Neitzel, Marian Eyrlich; 
der Real⸗Primaner: Hugo Kleefoot; die Gymnaſial⸗Secundaner: Ernſt 
Wegner und Max Henning. 

— Im Handwerkerverein bielt geſtern Landgerichtsſecretär Hinz 
einen Bortrag über Fritz Reuter, in der er eine Biographie des be- 
liebten Volksdichters gab und dann Vorteſungen aus a) Schurr⸗Murr: 
Bon Bird up den Eſel, b) aus Läuſchen und Rimel's: 1) Wer dröggt 
die ann weg, 2) De Kaelwerbrad, 3) Nu ſagg mi mal, wat wull de 
Kirl 2, 4) Das Tähnurtreden, vortrug. 

— Offene Stellen für Militär⸗Anwärter. 1. April 1590, im 
Bezirk des königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamts zu Bromberg, 11 Bahnwärter, 
vorläufig je 55 Mk. monatlich. 1. April 1890, im Ober⸗Poſtdirections⸗ 
bezirk Stettin, nähere Beſtimmung vorbehalten, Poſtamt, ſechs Brief⸗ 
träger bezw. Poſtſchaffner, je 800 Mk. Gehalt und der geſetzliche Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß. 1. April 1890, im Ober⸗Poſtdirectionsbezirk Stettin, 
nähere Beſtimmung vorbehalten, Poſtamt, zwei Packetträger bezw. Stadt ⸗ 
poſtboten, je 750 Mk. Gehalt und der Wohnungseldſchuß. 1. April 
1890, im Ober⸗Poſtdireelionsbezirk Stettin, nähere Beſtimmung vorbe⸗ 
balten, Poſtanſtalt, 11 Lanobriefträger, je 540 Mk. Gehalt und der 
Wobnungsgeldzuſchuß. Sogleich, im Bezirk des königl. Eiſenbahn⸗Be⸗ 

ebsamts (Directionsbezirk Bromberg) zu Stettin, königl. Eiſenbahn⸗ 
etriebsamt (Directionsbezirk Bromberg) zu Stettin, fünf Anwärter 
für den Sations⸗ und Expeditionsdienſt, vorläufig je 80 Mt. monatlich. 
ogleich, im Bezirk des königl. Eiſenhahn⸗Betriebsamts (Directions⸗ 
bezirk Bromberg) zu Stettin, königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Direetions⸗ 
bezirk Bromberg) zu Stettin, 20 Anwärter für den Weichenſtellerdienſt, 
le 67 Mt. 50 Pf. Monatsbeſoldung. J. Juni 1890, im Bezirk des 
königl. Eiſenbabn⸗Betriebsamts (Direetionsbezirk Bromberg) zu Stettin, 
köntal. Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Directionsbezirk Bromberg) zu Stettin, 
je 55 Mk. Monatsbeſoldung. 1. Abril 1890, Koryt, Kreisausſchuß 
Thorn, Cpauſſee⸗Aufſeber, 720 Mt. Gebalt und 120 Mk. Dienſtaufwand. 
1. Juni 1890, Nemis (Kreis Cammin), Postagentur, Landbriefträger, 
310 Mk. Gehalt und 60 Mk. Wobnungsgeldzuſchuß. Sofort, Schlochau, 
Magiſtrat, Kämmerei⸗Executor und 2. Polizeldiener, 396 Mk. Gebalt 
und 72 Mk. Wobnungsentſchädtaung ꝛc. Sofort, Stolp (Pommern), 
tönigl. umtsgericht, Kanzleigebilie, Schreiblohn von 5 bis 8 Pf. für die 
Seite. 1. April 1890, Thorn, Poſtamt 1, zwei Briefträger, je 800 Mk. 
Gebalt und 180 Mk. Wobnungsgeldzuſchuß jährlich. 1. April 1890, 
Thorn, Poſtamt 2, Voſtſchaffner im inneren Dienſte, 800 Mt. Gebalt 
und 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß jährlich. 1. April 1890, Thorn, 
Magiſtcat, Calculaturaſſiſtent, 1200 Mt. jährlich. 22. Närz 1890, 
reptow (Rega), Amtsgericht, Kanzleigebilfe, etwa 60 Mk. monatlich. 


— 


eh kann, weil er zu ungerecht geweſen iſt, davon pro⸗ 
iren.“ 

„Na, das verſteht ſich,“ verſicherte Wellmann eifrig, „wenn 
wir den Erbſchleicher gehörig packen, dann kommt der junge Herr 
in beſſere Hände, wird geſund und theilt das rieſengroße Ver⸗ 
mögen mit ſeinen Couſinen.“ 

„Hm, wenn das nur wahr wird, mein lieber Wellmann! 
Ich kenne die Menſchen, auf ein Verſprechen kommt's ihnen gar 
nicht an, aber wenn ſie mit dem vielen Gelde herausrücken 
ſollen, dann hat da gewöhnlich eine Eule geſeſſen. 

„Hier ganz gewiß nicht, alter Freund!“ betheuerte Well⸗ 
mann, „kann mit gutem Gewiſſen einen Eid ablegen, weil der 
junge Bernhold ſeine Couſinen liebt und den Brief an ſie für 
den Großvater geſchrieben hat. Daß es auch Ihr Schaden nicht 
ſein fol, Jürgens, dafür laſſen Sie mich nur ſorgen.“ 

Der alte Mann ging ſchweigend weiter. 

„Ich habe kein Geld übrig, um die Leute zu beſtechen,“ 
ſagte er plötzlich „da ift der eine, Bartels heißt er, der thuts 
pobt für ſünf Thaler, die könnt Ihr mir dazu geben, mehr 
. ich nicht Wellmann! — Merkt es Euch genau, daß ich 
in Spion und kein Schuft bin, sondern es nur um die Bern⸗ 
holdſchen Kinder thue, weil fie mich dauern und die Gaunerei 
il 5 . vn * Jan empört. Nun ſprecht, was 
enn eigent mit der Engländerin und 

oll en 5 9 welche Auskunft 

„Das ſteht auf dieſem Zettel“, erwiderte Wellmann mit 
einem befriedigten Lächeln. „Seht, alter Freund, was hier ge⸗ 
onteben iſt: Miſtreß Winslow wird von ihrem Freunde Well⸗ 
a gebeten, in ihrem eigenen Intereſſe hinter nachſtehende 

agen die richtige Antwort zu ſetzen: 


— Landwirthſchaftliches. Die „Weſtpr. landw. Mitth.“ ſchreiben: 
Noch immer will die für die Jahreszeit ſtrenge Kälte (am 2. ſank das 
Thermometer bis — 11 nicht weichen, der 26. und 28. Februar brachte 
aber weniaſtens etwas Schnee, fo daß die Saaten nicht mehr ganz jo 
ſchutzlos allen Unbilden der Witterung ausgeſetzt ſind. Doch bat dieſes 
ſpäte Froſtwetter wenigſtens das Gute, daß alle gewerblichen Etabliſſe⸗ 
ments (Brennereien, Brauereien, Milchwirtbſchaften) ihre nicht ſelten 
noch leeren Eiskeller mit ſchönerem Eiſe füllen konnten und demnach 
z. B. die Molkereien auch im heißen Sommer eine tadelloſe Butter 
liefern werden. — Die bevorſtehende athmosphäriſche Hochflutb dürfte 
wegen des bei ihr mitwirkenden Einfluſſes des Aequatorſtandes des 
Mondes außer einer Temperaturerböhung unmittelbar nach dem Voll⸗ 
mondstermin vom 6. d. Mts. mäßige Niederſchläge berbeiführen. 

— Schulpflichtiges Alter. Nach einer Beſtimmung des Unter- 
richtsminiſters ſollen zum Oſterter nin diejenigen Kinder in die Volks⸗ 
ſchule aufgenommen werden, welche bis zum 1. Oetober deſſelben Jahres 
das ſechſte Lebensjahr zurücklegen. Zum Detobertermin ſollen alle die- 
jenigen Kinder Aufnabme finden, die bis zum 1. April des künftigen 
Jabres das ſechſte Lebensjahr vollenden, vorausgeſetzt, daß fie die für 
Schulunterricht erforderliche körperliche und geiſtige Reife beſitzen. 

— Intereſſaute Eutſcheidung. Bekanntlich wurden im vorigen 
Herbſt eine Reihe Bauernautsbeſitzer des Dorfes Grabia, Kreis Thorn, 
Seitens der Polueibebörde mit einer Geldſtrafe belegt, weil ſie eine 
Anzabl kleiner polniſcher Feriencoloniſten aus der Stadt Poſen bei ſich 
aufgenommen hatten, obne die Kinder polizeilich anzumelden. Die Ver 
urtheilten erhoben gegen dieſes Strafmandat Einſpruch und das Schöffen ⸗ 
gericht Thorn ſprach die Beſchuldigten von Strafe und Koſten frei. 
Hiergegen legte der Amtsanwalt Berufung ein. Das Landgericht Thorn 
beſtätigte aber das freiſprechende ſchöffengerichtliche Erkenntniß. Somit 
dürfte wobl die Sache ihre Erledigung gefunden haben. 

— Geſtörte Mahlzeit Im Roſenthal'ſchen Gaſthof auf der 


Culmer⸗Vorſtadt halten ſich zur Zeit Zigeuner auf, welche durch Betteln, 


Wahrſagen und dabei „Stehlen“ ibr Leben friſten und nicht allein 
genannte Vorſtadt, ſondern auch die Bewohner der Umgegend mit ihre 
Beſuchen und „Wiſſenſchaften“ beehren. So hat geſtern eine Zipra 
ihre Schritte gen Rudack gelenkt und dort einem Aufſeher, techtend, ihre 
Aufwartung gemacht, wobei ſie ein auf dem Hofe umberlaufendes 
feiſtes Cochinchinabubn im Vorbeigehen mitgeben hieß. Der Beſitzer 
dieſes nützlichen Hausthieres vermißte bald deſſen Verluſt, brachte 
den Diebſtahl zur Anzeige und kam gerade in Begleitung eines Beamten 
an den Standort der Zigeuner, welche das Hubn bereits ſuppengerecht 
zubereitet im Topfe liegen hatten und der kommenden Genüſſe zum 
Abendeſſen harrten. Die Diebin wurde zur weiteren Beſtrafung arre⸗ 
tirt und das Objeet zum Aerger der hungernden Tiſchgenoſſen confiscirt. 
2. Strafkammer. In der heutigen Sitzung wurde zunächſt gegen 


des Bürgermeiſters Hartwig, ebentaber, verhandelt. Der Angeklagte 
wurde zu vier Tagen Gefängniß verurtheilt und Herrn H. wurde das 
Recht der einmaligen Publication des Urtheils im Culmſee'er Anzeiger 


zugeſprochen. — Ferner wurde gegen den Arbeiter Hermann Götz aus fegte Dividende der Reichsbantantheile im Betrage von 7 Procent wird 


die Refljablung mit 75 Mk. vom 6. März d. Js. ab bei den Haupt⸗ 


Gr. Lunau wegen Hausfriedensbruchs verhandelt. G. wurde freie = 
ſprochen. — Der Scharwerker Adam Grabaret aus Rynsk, welcher ve- 
ſchuldigt war, den Wirth Schmidt, ebendaher, 


kowski waren der gemeinſchaftlichen Erpreſſung angeklagt. Switkows!. 


erhielt neun Monate, Markowski ein Jahr Gefängniß. — Wegen Dieb⸗ 


ſtahls eines Centners, dem Eiſenbahnfiscus gehöriger Steinkohlen, 
wurde der Arbeiter Felx Waniewski aus Mocker zu 14 Tagen Geſäng⸗ 
niß verurtheilt, welche Strafe durch die Unterſuchungshaft als verbüßt 
erachtet wurde. — Der Steinſchläger Ludwig Buller aus Thorn wurde 
wegen Wilddiebens in der Förſterei Lugau, Widerſtands und Bedrohung 
zu drei Jahren und drei Monaten Gefängniß, Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf vier Jahre und Zulälſigkeit von Polizeiaufſicht verut⸗ 
theilt. (Schluß folgt.) 

a Der Polizeibericht verzeichnet ſechs Arreſtanten, wegen Bet⸗ 
telns, Ruheſtörung ete. 

Gefunden: Zwei Gebetbücher in einem Geſchäftslocal. — Eine 
colorirte Empfehlungstafel des Hochgebirges-Bades „Trebnitz“ auf dem 
altſtädt. Markt. — Ein ſchwarzer Hut im Ratbhaufe. 


Aus Nah und Fern. 


* (Türkiſche Poſt.) Die auch bei uns ſchon verſchiedentlich be⸗ 
rührten poſtaliſchen Verbältniſſe der Türkei characteriſirt Dr. E. Müllen⸗ 
dorff in der „Bresl. Ztg.“ nach eigenen Erlebn iſſen. Will man auf der 
tückiſchen Poſt — fo führt er u. A. aus — einen Brief aufgeben, io 
bat man äußerft vorſichtig zu verfahren, wenn anders man ſicher fein 
will, daß er überhaupt befördert wird. Man bringt einen Brief und 
legt ibn dem Beamten auf den Tiſch. „Einen Piaſter“, jagt dieſer. 
Man legt das Geld bin und bleibt ſtehen. Der Beamte legt Geld und 
Brief bei Seite und fragt, was man noch wolle. „Seben, daß die 
richtige Marke auf den Brief geklebt wird“, erwidert man. Der Beamte 
klebt die Marke ſauf und fragt, was man nun noch wünſche. „Die 
Marke muß noch abgeſtempelt werden“, entgegnet man rubig. Der 

1) In welcher Kirche und von welchem Prediger wurde 

Ihre Freundin mit Mr. Rolf getraut? 

2) Wer waren die Trauzeugen?“ 

„Was hat denn dieſer Moritz Rolf mit Lambrecht zu thun?“ 
fragte er kopfſchüttelnd. 

„Moritz? — Ach, ihr meint die Buchſtaben 
heißt Miſter und bedeutet in England Herr.“ 

Wellmann lachte auf. 

„Na, was weiß ich von den engliſchen Mucken?“ 
der Alte. „Laß' mich nicht auslachen, verſteht Ihr?“ 

„Nichts für ungut, alter Freund, das Lachen ſitzt mir im⸗ 
mer näher als das Weinen. Was dieſer Herr Rolf mit Lam⸗ 
brecht zu thun hat, wollt Ihr wiſſen? O, ſehr viel, weil die 
Beiden in einer Haut ſtecken, und Herr Lambrecht ſich als Mr. 
Rolf in England verheirathet hat und dann auf und davon ge⸗ 
gangen iſt, um als Herr Lambrecht, alſo unter ſeinem rechten 
Namen in Hamburg wieder aufzutauchen.“ 

„Ei, du meine Güte, iſt denn das wirklich wahr?“ 
Jürgens ganz entſetzt. 

„Es iſt wahr, und noch viel Schlimmeres, uns fehlen nur 
die Beweiſe, um ihn ans Meſſer zu liefern. Nicht wahr, Ihr 
ſchwört mir, keiner Seele etwas davon zu ſagen, um den Schur⸗ 
ken nicht vorzeitig zu warnen. Dann würde er Madame Wins⸗ 
low verſchwinden laſſen und kein Hahn danach krähen.“ 

„Das könnte der Herrgott doch nicht zugeben, Wellmann“, 
meinte der Alte, „lebt denn die verlaſſene Frau von dem Räu⸗ 
berhauptmann noch?“ 


Mr.? Das 


knurrte 


rief 


(Fortſetzung folgt.) 


—— . — 


mittelſt einer Forke kö. 
perlich mißhandelt zu haben, wurde zu neun Monaten Gefängniß ver- i 
urtheilt. — Die Schiffögebilfen Franz Switkowski und Theophil Mar- 


Beamte drückt den Stempel darauf und ſagt, freundlich lächelnd: „So, 
jetzt kann nichts mehr damit geſchehen“ In der That, jetzt hat der 
Beamte kein Intereſſe mebr daran, den Brief zu unterſchlagen, er 
müßte denn durch beſondere Dicke auf einen lohnenden Inbalt ſchließen 
laſſen. Unterläßt man aber jene Vorſicht, ſo wandert der Brief in die 
Ecke und zwanzig Pfennige gehen in die Taſche des Beamten. Man 
darf daher in der Türkei nie Briefe dem Briefkaſten anvertrauen, ſon⸗ 
dern muß fie ſtets auf das Poſtamt bringen und ſich von der Ent⸗ 
werthung der Freimarke überzeugen. Statt dicker Briefe thut man gut, 
wenn irgend möglich, lieber mehrere dünnere, unauffälligere zu wählen. 
— Bleiche Vorſicht erheiſcht die Abfertigung von Telegrammen. Ein 
Beiſpiel vom Poſtamt Demirtafh genüge z für viele. Ich übergab dem 
Beamten eine Depeſche zur Abſendung, zahlte die Gebühren und ver: 
langte eine Empfangsbeſtätigung. „Sie trauen mir wohl nicht, mein 
Herr?“ fragte lächelnd der Beamte. — „Nein, mein Lieber“, ſagte ich. 
— „Ja, ich babe leider den Schlüſſel zum Schrank verlegt und kann 
desbalb keine Quittung geben.“ — „Dann geben Sie mir das Geld 
zurück; ich werde ſpäter wiederkommen.“ — „Aber ich verſichere Ihnen, 
mein Herr, daß ich das Telegramm abgehen laſſen werde.“ — „Das 
glaube ich Ihnen nicht. Sie werden ſich das Geld einſtecken.“ — „Nun, 
da Sie darauf beſteher, fo werde ich die Depeſche in Ihrem Beiſein 
abſchicken.“ — Darauf ſeste ich mich neben den Apparat, wartete, 
bis Conſtantinopel antwortete, und blieb bis zum Schlußzeichen das 
neben ſitzen. 

* (Graf Moltke) bat einem engliſchen Schriftſteller, der ihm ein 
Buch über das deutſche Reich überſandt hatte, folgende Anwort ertheilt: 
„Berlin, den 21. Januar. Geehrter Herr! Mit großem Intereſſe habe 
ich Ihre Studie über Deutſchland geleſen. Gewiß hedarf jedes Staats⸗ 
weſen einer feiner Beſonderbeit eniſprechenden Form. Die in der geſchütz⸗ 
ten Lage Englands. aus dem Volkscharacter langſam hervorgewachſene 
Verkaſſung läßt ſich auf das Feſtiand nicht übertragen. Frankreich hat, 
es ſind nun hundert Jabre, das Königthum in verſchiedener Geſtalt, das 
Imperium und die Republik durchprobiert, ohne zum Abſchluß zu ge 
langen. Zum Reich eben erſt geeignet, iſt Deutſchland ein Empor⸗ 
kömmling, ein Eindringling in die europäiſche Staatenfamilie. Mitten 
zwiſchen mächtigen Nachbaren, glauben wir ein ſtarkes Königthum 
zu brauchen, und es bat mich gefreut, daß Sie der von Alters her be- 
gründeten väterlichen Regierung der Hohenzollern Gerechtigkeit haben 
wiederfahren laſſen.“ 

* (Schiffscolliſion,) Der engliſche Dampfer „Claywore“ iſt 
mit dem deutſchen „Coriolanus“ zuſammengeſtoßen. Beide Schiffe gin⸗ 


gen unter, die Mannſchaften find meiſt gerettet. 


* (Lohnbewegung.) Der Streik der Riemendreher in Barmen 


| dehnt ſich immer weiter aus. Gegenwärtig ſtreiken bereits 1800 Arbei⸗ 
ter. 
den Händler Joſef Mikulski aus Culmſee wegen öffentlicher Beleidigung 


Keine von beiden Parteien will nachgeben. 


Handels Nachrichten. 


(Reichsbank = Dividende.) Auf die für das Jahr 1889 feſtge⸗ 


ſtellen und Bankſtellen erfolgen. 


Thorn, 8. März 1890. 


Wetter leichter Froſt. 
Alles pro 1000 Kilo ab per Babn. 


e 127pfd. hell, 175 Mk., 129030 pfd. hell 
7 . 
a A ſebr kleines Geſchäft, 120 2pfd. 163 Mt., 120 7pfd. 


Gerſte Futterw. 121 126 Mk., Mittelw. 130 — 137 Mk. 
Erbien, Futterwaare 138 — 142 Dir. 
Hafer 450 158 Mk. 


Danzig, 6 März. 

Weizen loco flau, per Tonne von 1000 Kilogr. 
bez. Regultrungspreis bunt lieferbar tronſit 128pfd. 139 
Mk., zum freien Verkehr 128pfd. 185 Mk. 

Roggen loco matt per Tonne von 1000 Kgr. grobkörnig per 
120pP°d, int. 160—161 Mk. Regulirungspreis 120pfd 7. 2 — 
inländiſcher 162 Mk., unterpolniſcher 112 Mk. tranſit 109 Mk. 

Spiritus per 10 900 % Liter loco contingentirt 52 Mk. Gb., 
per Februar⸗April 52½ Mk. Gd., nicht contingentirt- loc 
32% Mt Go, per Februar⸗April 42%, M. Gs. 


131—165 Mk. 


Königsberg, 6. März. 
Weizen unveränd., loco pro 1000 Kilogr. rother 124pfd. Sommer⸗ 
180, 127pfd 151 Mk. bez. 
Roggen niedriger, loco pro 1000 Kilogr. inf. 122pfd. 153, 128pfd. 
159 Mk. bez. 


Spiritus (pro 100 1 4 100% Tralles und in Poſten von min⸗ 
deſtens 5000 1) obne Faß loco contingentirt 52,75 Mk. Go., 
nicht contingentirt 32,75 M. Gd. 

Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin,, den 7. März. 


Tendenz der Fondöbörſe teilt. 173 .. 


Ruſſuche Sanknoten p. Uassa , 22175 ı 221--10 
Wechſei auf Warſchau ku z 221 220—70 
Deutſche Reichsanleihe 3½ proc. . 102—59 162 30 
Polniſche Pfandbriefe 5proe. e.. 66 —40 65-90 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 2 60—70 | 90-50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ½proe. 100 100 
Disconto Commandit Antheile A 235—50 | 234 —75 
Oeſterreichiſche Banknoten 171 2 | 1711-10 
Weizen: April⸗Mai 5 * . > 5 196—75 | 1086—25 
Juni⸗Juli . 195 [1385 
> in Newdort . 18—25 86-6 
N : 0:0 1 Ns 2 172 172 
gen April Mai. -» EG 171— 76 | 171—50 
Mai⸗ Jun:! 0... | 169 | 16950 
Df! 168 168 
Rüböl: April⸗ Mai 2 i 3 67-78 | 68-38 
September, Octoer. .»  . 5; 58 30 9 
Spiritus: 50er loco 2 r 8 5 54 53—70 
70er loco 8 weten 34—20 34—20 
70er April⸗ Mai 8 33 90 33-70 
70er Auguft-September . 1 35-390 35—1. 
Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4% reip 5 pt. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Tborn, den 7. März 1889, 
Barome⸗ Therm Windrich⸗ Be⸗ 
Tag | St. ter 20. Starke wöllg. Bemerkung. 
6. 2hp. 7419 ＋ 0,1 NW 2 6 
5 741.4 | 4.5 0 | 2 
7. Ihn 743,4 N— 6,4 NE ı 4 


Waſſerſtand der Weichſel am 7 d. Mitt. 12 Ur am Winvdepegel 0,10 m 
— ( —— — — — —ẽ ͤœni˖ ern um 
Für Frl. Olga Scheffler find uns von A. W. Kaſemann in Danzig, 
von der Expedition der „Danziger Zeitung“ geſammelte 
31 Mk. 10 Pf. 
überwieſen worden, welche wir für die Empfängerin bereit halten. 


Heute früh 10 Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft nach langem 


1 Leiden meine gute Mutter, 
Schwiegermutter u. Tante 


Amalie Holder-Egger 
geb. Eggert 
im 93. Lebensjahre. 
Thorn, den 6. März 1890. 
J. Holder-Egger. 
Die Beerdigung findet Montag, 
den 10. d. Mts. Nachm. 3 Uhr 
vom Trauerhauſe, Alte Culmer⸗ 
Vorſtadt Nr. 168 aus, ſtatt. 


Geſtern ſtarb nach langem Lei⸗ 
den unſere gute Mutter, Groß⸗ 
mutter und Urgroßmutter 
Marie Rechenberg 
im 81. Lebensjahre. 


Thorn, den 7. März 1890. 
Klingauf und Frau. 
Die Beerdigung ift Sonntag 
Nachmittag 3 Uhr vom Geor⸗ 
gen⸗Hospital aus. 


Bekaniumachumg. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 


ſub Nr. 834 die Firma 
Bruno Kaetziler 
hier und als deren Inhaber der Kauf 


wann Bruno Kaetzler zu Warſchau 


eingetragen. 
Thorn, den 4. März 1890. 


Kdı igliches Amtsgericht V. 


——ů—— 
Holzberkaufstermin 
für die Schutzbezirke Barbarken und 


Ollek am 
Donnertaa, 13. d. Mts. 
Vormittags 0 Uhr 
im Mühlengaſthauſe zu Barbarken. 
Zum öffentlichen Ausgebot 
gleich baare Bezahlung gelangen: 
a) Schutzbezirk Barbar ken: 


Schlag Jagen 31b und 46b: 15 Stück 
Kiefern Stangen II. Cl., 578 rm Klo: 
293 rm 


ben, 168 rm Spaltknüppel, 
Stubben und 102 rm Reiſig J. Cl. 
Durchforſtung Jagen 37, 46a: 


4 Kiefern Stangenhaufen mit 23 rm 


Reiſig II. Cl. 
Jagen 41b, 41 Aa, 53a: 
71 rm Kiefern Knüppelreiſig 2. Cl. 
Totalität: 


27 rm Kiefern Spaltknüppel, 25 rm 


Stubben 7 rm Reiſig 1. 


b) Sch tzbezirk Ollek (alter Theil): 
Schlag Jagen 57b: 50 Stück Kiefern 
Stangen 1. Cl., 407 rm Kloben, 109 
rm Sraltknüppel, 12 rm Rundknüppel, 
213 rm Stubben und 50 rm Reiſig 1. 
Durchforſtung Jagen 67a, 68b, 69a, 


69 Fd, 69 Fe: 
4 rm Kiefern Kloben, 


Knuppelre fig 2. Ci. 
Totalität: 


18 rm Kiefern Kloben, 12 rm Spalt⸗ 
knüppel, 38 rm Stubben, 9 rm Reiſig 


1. und 2 rm Reiſig 2. Cl. 
c) Schutzbezirk Ollek (neuer Theil: 
Löcherhieb ind Geſtellaufhieb Jagen 
70, 71, 72, 78, 80, 84, 85, 86, 87, 89: 


3 Stück Eichen Nutzholz mit 0 95 fm, 


10 Kiefern Stangen 1. Cl., 7 rm 
Eichen Kloben, 2 m lang, 10 rm 
Rundknuppel, 2 m lang, 14 rm Stub⸗ 
ben und 4 rm Reiſig 1. Cl 146 rm 
Kiefern loben, 39 rm Spaltknüppel, 
13 rm Rundknuppel, 133 rm Stubben. 
44 rm Reiſig 1. und 48 rm Reiſig 
2. Cl. 
Thorn, den 3. März 1890. 
Ler Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Chauſſeegeld⸗ 
Erhebung auf der Chauſſee Wieſen⸗ 
burg Böſendorf mit Hebebefugniß für 
15 Kilometer, für die Zeit vom Iten 


April 1890 bis dahin 1891 iſt ein 
Vicitationstermin auf 
Sonnabend, 15 März cr. 


Vormittags 11 Uhr 
im Büreau des Kreisausſchuſſes, Copper⸗ 
nicusſtraße Nr. 201 202 hierſelbſt an⸗ 
beraumt, zu welchem Bietungsluſtige 
hierdurch eingeladen werden. 

Die Zulaſfung zum Gebote iſt von 
der Hinterlegung einer Caution von 
450 Mark in baarem Gelde, Staats⸗ 
papieren oder Kreisanleiheſcheinen mit 
Zinscoupons abhängig. 

Die Ertheilung des Zuſchlages bleibt 
dem Kreisausſchuß vorbehalten. 

Die Pac tbedingungen werden in 


dem Termin bekannt gemacht 


Thorn, den 6. März 1890. 
Der Kreisausſchuß. 


Krahmer. 


2 


gegen 


10 rm Spalt⸗ 
knüppel, 5 rm Stubben und 140 rm 


Die Krankhei 


sekanntmachung. 

An unferer Bürger - Mädchenichule, 
welche nach dem Lehrplane für Mittel» 
ſchulen unterrichtet, iſt eine Elementar⸗ 
Lehrerſtelle neu zu beſetzen. 

Das Gehalt ſteigt von 900 Mark 
in 5 dreijährigen und 3 fünfjährigen 
Perioden auf 2100 Mk., wobei eine 
auswärtige Dienſtzeit zur Hälfte ge⸗ 
rechnet wird. 

Falls die Prüfung als Mittelſchul⸗ 
Lehrer beſtanden iſt, wird eine Zulage 
von 150 Mark gewährt. 

Die Penſionirung erfolgt nach den 
Grundſätzen für Staatsbeamte unter 
Anrechnung der halben auswärtigen 
Dienſtzeit. 

Erwünſcht iſt die Befähigung für 
den Geſangs⸗-Unterricht. 

Bewerber wollen ihre 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe 
eines Lebenslaufs bis zum 

26. März 1890 
bei uns einreichen. 
Thorn, den 5. März 1890. 
Der Magiſtrat. 
Beßann machung. 
G:unditüdsverfanf betreffend. 

Das beim Abtragen der inneren 
Feſtungswerke in das Eigenthum der 
Stadt gekommene Grundſtück am nörd- 
lichen Ausgange der Culmer = Straße, 
zwiſchen dieſer Straße und der ver⸗ 
längerten Mauer: und Grabenſtraße 
in einer ungefähren Größe von 4 ar 
14 qum ſoll einſchließlich des darauf 
noch ſtehenden Feſtungs⸗ Schreiber: 
Hauſes meiſtbietend im Wege der Sub⸗ 
miſſion verkauft werden. 

Das Grundſtück wird auf allen 
Seiten von öffentlichen Straßen be⸗ 
grenzt, liegt unmittelbar an einer der 
verkehrsreichſten Hauptſtraßen der 
Stadt und an den Gartenanlagen um 
das Kriegerdenkmal und eignet ſich 
ebenſo zu einem Geſchäftshauſe, wie 
zu einem Wohnhauſe. 

Wir fordern demgemäß Bietungs⸗ 
luſtige auf, ihre Gebote in verſiegelten, 
mit entſprechender Aufſchrift verſehe⸗ 
nen Schreiben bis zum 


21 März 1890, 
Mittags 12 Uhr 

bei uns (Bureau I) einzureichen und 
der zu dieſer Stunde ebendort ſtattfin⸗ 
denden Oeffnung der Offerten beizu⸗ 
wohnen. | 

Die Bedingungen des Verkaufs ſind 
im Bureau I einzuſehen können 
auch gegen 50 Pf. Copialien bezogen 
werden — und ſind von jedem Bieter 
ausdrücklich als verbindlich anzuer⸗ 
kennen. 

Ein Plan des Grundſtücks liegt im 
Bureau I aus 

Die Grenzen dee Grundſtücks ſind 
durch eingerammte Pfähle im Termin 
markirt. 

Thorn, den 4. März 1890. 


Der Wagiſtrat. 
— — — 
Als anerkannt beſtes Lehrmittel beim 

Unterricht im 


Violinſpiel 
ſt re SE und 


briwat⸗Muſitſchulen des In⸗ und Aus⸗ 
landes die prakt. Violinſchule von 


Meldungen 
und 


! 


! 


Fr. Holle 
eingeführt. Der Er'ola, welcher mit 


Dufem vorzüglichen Werke bet Viol in⸗ 
bütern erzielt wird, iſt ein über 
raſchend günſtiger, und wie ſebr 
Solle“s Bivumwule beliebt iſt, be⸗ 
on ihr bisheriger Abſatz von mabern 
/, De llion Heften. Solle's Wolm⸗ 
ſchule iſt zu haben (in 6 einzelnen Heften 
A „k. 0 Pf.) bet 
Walter Lambeck-Thorn. 


Mannesschwäche 
heilt gründlich und andauernd 
Prof. Med. Dr. Bisenz 
Wien, IX., Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich ſammt Beſor⸗ 


gung der Arzneien. Daſelbſt zu 
haben das Werk: „Die geſchwächte 
Manneskraft, deren Urſachen und 
Heilung.“ (13. Auflage.) Preis 
1 Mk. 20 Pf. in Briefmarken in⸗ 
I cluſive francatur. 

Wohnung zu verm. Strobandſtr. 80. 


ne für den vaoassionedlen Weil A, Hartwig u Iyam. 


wenn der Leidende vernachlässigt sie zu bekämpfen. Wer an Schwindsucht, (Auszehrung), 
Asthma, (Athemnoth), | uftröhrenc»tarrh. Spitzenaffeetionen, Bronchial- u. Kehikopfeatarrh 
„te. ete, leidet, trinke den Absud des Brustthee (russ. polygonum), welcher echt in Packeten à 1 Mk. 
bei Ernst Weidemann, Liebenburg a. H. erhältlich ist. — Brochüre daselbst gratis und franco. 


änderu 


ſen ab Lager und franco jeder Bahn⸗ 
ſtation. 


ten der Brust sind unheilbar 


Krieger- * Verein. 


Apell Sountag 9. März er. 
11 Uhr Vormittags 
8 bei Nicolai. 
Tagesordnung: Decharge ⸗Ertheilung, 
Einziehung alter Gewehre, Verſchiedenes. 
\ Der Commandeur. 
Dr. Wilhelm. 


Oeffentliche Aufforderung. 


Die diesjährigen Frübjahrs » Control ⸗Berſammlungen finden ſtatt: 


in Thorn am 15 April d. Js. zur “ Uhr für die 7 1. Aufgeb. Ha Ain - . a 

* * * * ” ” achm. Pr} . eſerviſten evölke⸗ f 

o x Vorm. 9 „ = „Erſatz-Reſerviſten rung. Für Treppenbau 

„ „ 22. „ „ „ Nachm. 3. „ „ Reſeerviſten vom Buch⸗ der empfiehlt in verſchiedenen Formen und 
aben U. bis einſchl. X Stadt- gutem Material billigſt: ä 

„ „ . 23. „„ Vorm. 9 N vom Buch- devölke- Treppenſtänder und Traillen. 
ſtaben L bis einſchl. Z.] rung. Letztere von 30 Pf. an 

„ „ n 20. „ „ Nachm. 3 , „ „ Webrleute 1. Aufgeb. : 

> 24. „ „ Vorm. 9 „ „ „ Erſatz-Reſerviſten. NR. Borkowski, 


" * * 
Die Controll Verſam 
Esplanade ſtatt. 

Zu den Controll-Verſammlungen baben zu erſcheinen: 

Sämmtliche Reſerviſten, 

2. Die zur Dispofition der Truppentheile und der Erſatz⸗Bebörden ent ⸗ 
laſſenen Mannſchaften, 

3. Sämmtliche geübte und nicht geübte Erſatz⸗Reſerviſten, 

4. Die Webrleut 1. Aufgebols. 

Ausgenommen von den Wehbrleuten 1. Aufgebots find diejenigen, welche in der 
Zeit vom 1. April bis 30, September des Jabres 1878 eingetreten und welche, ſoweit 
fie nicht mit Nachdienen beſtraft find, behufs Ueberſührung zur Landwehr 2. Aufgebots 
zu den Herbſt⸗Controll-⸗Verſammlungen zu erſcheinen baben. 

Wer ohne genügende Entſchuldigung ausbleibt, wird mit Arreſt beſtraft. 

Sämmtliche Mannſchaften haben zu den Controll - Verſammlungen ihre Mili- 
tärpapiere mitzubringen. 

Die ſchiffſahrttreibenden und die im Auslande befindlichen Perſonen find in der 
Reuel von dem perföniiben Erſcheinen bet den Controll -Verſammlungen entbunden. 

Dieſe Mannſchaften find jedoch verpflichtet ſich in der erſten Hälfte des Monate 
November mündlich oder ſchriftlich bei ibrer Controllſtelle zu melden und etwaige Ver⸗ 
ngen in ibren bürgerlichen Verhältniſſen hierbei anzugeben. 

Befrerungen von den Controll-Verſammlungen können nur durch die Bezirks⸗ 
Commandos ertheilt werden. 

In Krankoeits- oder ſonſtigen dringenden Fällen, welche durch die Ortspolizei⸗ 
Behörden (bei Beamten Dur ihre vocg s ſetzte Cioilbebörde) glaubha't beſcheinigt wer- 
den müſſen, iſt die Entbindung von der Beiwobnung der Controll Verſammlung 
rechtzeitig bei dem betreffenden Hauptmelde-Amt oder Meldeamt zu beantragen. 

Wer fo umvorbergeiegen durch Krankheit oder dringende Geſchäfte von der Theil ⸗ 
nahme an der Controll-Verſammlung abgebal:en wird, daß ein Befreiungsgeſuch nicht 
mehr rechtzeitig eingereicht werden kann, muß ſpäteſtens zur Stunde des Stattfindens 
decſelben durch eine Beſcheinigung der Orts- oder Polizei⸗Bebörde unter genauer An⸗ 
gabe der Bebinderungsgründe entſchuldigt werden Später eingereichte Atteſte können 
in der Ruel als genügende Entſchuldigung nicht angeſehen werden. 

Wer in Folge verſpäteter Eingabe auf ſein Dispenſationsgeſuch bis zur Controll 
eee noch keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, bat zu der Verſammlung zu 
erſcheinen 
; Es wird daber im eigenen Intereſſe darauf dingewieſen, etwaige Befreiungsac- 
ſuche möglichſt früh zur Vorlage zu bringen. 

Im Uebrigen wird auf genaue Befolgung aller dem Militär⸗Paß vorgedruckten 
Beſtimmungen hingewieſen 
Tvorn, den 26. Februar 1890 


Königl. Bezirks⸗Commando Thorn. 


x Vorsicht 


allein fann bei dem täglich größer werdenden Heere der 
RNachpfuſcher die Haus rau in den B. ſitz einen outen Waare 
bin en und bitte ich desvalb beſonders darauf zu achten, daß iſt in meinem Haufe Bromb. Vorftadt 


jedes Patet meiner weltberühmten ; 
Schulſtr Nr. 113 vom 1. April 1890 


Amerikanischen Glanz Stärke ab zu vermiethen. G. Soppart. 


meine Firma und nebenſtebenden Globus als Schugmarke trägt. a Vaket 20 bfg. in möbl. Zimmer zu haben. Brücken 


kauflich un auen Orten in den meiften Colonia ſwaa en⸗, Wogen und Seifen⸗Hanolungen. ſtraße 19 Zu erfr. 1 Tr. rechts 
Dee von Herrn Rector Lindenblatt 


Fritz Schulz jun., Leipzig. 
bewohnte 2. Etage, beſtehend aus 


Alleiniger Erfinder der Glanz Stärte. 
b 2 4 Zimmern, 1 ö 
Preuß. Lotterie Looſe . un n 
1. Klaſſe 182 Lotterie (Ziehung 8 u. 9. April 1890) verſendet gegen Baar: Waſſerleitung verſehen, zu vermiethen. 
Originale pro 1 Klaſſe: / & 114, ½ à 57, ¼ & 28,50, ¼ & 14,25 Mk. & Georg Voß, Baderſtr 

(Preis für alle 4 Klaſſen: % à 240, „ 4 120, ½ 4 60, ½% 4 30 Mk.), bl. Z., auch als Sommerwohng⸗ 
Antheile mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz befindlichen Original⸗ M v. ſof. o. 1. Ap. Fiſcherſtr. 129b 
Looſen pro 1. Klaſſe: / & 10,40, Yıs & 5,20, „ à 2,60, / à 1,30 Mk. ine große Wohnung zwe Treppen 
(Preis für alle 4 Klaſſen: 1, 4 26, / & 13, ½ 4 6,50, ¼ & 3,25 Mi) & hoch. — Rane n e 
Amtliche Gewinnliſten für alle 4 Klaſſen = 1 Mark. Ferner Balkon eine Treppe hoch zu 3 bei 


zur Schloßfrerheit⸗Lotterie⸗Looſe Zr W. Pastor, Brombergerſtraße. 


— ns ser 
1. Klaſſe: (Ziehung: 7. Mä lz 1890, Hauptgewinn: 500 000, Mark kleinſter Gewinn 
0% Wart) Originale pro 1. Klaſſe: / 64, Ya 32, ½ 16, J 8,50 Di (Preis für Klechliche Aachrichten. 
alle 5 Klaffen: „ 212, ½ 106, . 53, % 27 Mart.) Am Sonntag (Oeuli), den 9. 3. 1890. 
Antheil - Looſe mit meiner Unterſchrift an zu meinem Beſitz verbleibenden gt Altitädt. er. Kirche. 
Drininaı Lgoſen int, gleichmäßigen Erneuerunasbeträgen zu jeder Mate: Vorm, 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi, 
pro 1 Klaſſe: % 2120, , 1060, ½ 5,40 , 2,80 1 1. 40 ME 


mlungen in Thorn finden im Exercierbauſe auf der Culmer Drechslermeiſter, Thorn, gegenüber N 
dem Gymnaſium. 


Kloben- und Stubben 
Holz 
verkauft billigſt ggg 
Gut Weißhof. 


Lehrlinge 


können ſogleich eintreten dei 


l Hell, Glafermeiter. 
Ein Lehrling 


kann ſofort eintreten bei 
8. Grollmann, 
Goldarbeiter. 


In Thorn. Papan iſt eine 


— m 


7 
—— 


Gaſtwirthſchaft 


zu verkaufen oder auch zu derpachten. 
Näheres in der Expedition d. Ztg. 


— 


——— — nn 


Keule Sonnabend 

en von 6 Ahr ad 
riſche Grütz⸗ 

ex 2 Blut und Leber: 
würſtchen empfiehlt 

Benjamin Rudolph, 


ine herrſchaftl. Wohnung, renovirt, 

2. Etage, ganz oder getheilt, iſt 
per ſofort oder 1. April er. zu verm. 
Brückenſtraße 2526. S. Rawitzki. 


1 große Wohnung, 3. Etage vom 


1, April zu verm. Culmerſtr. 348. 
M. Z. part. U. Cab. Strobandſtr. 22. 


Frau Feldkeller. 


r 


herrſchaſtliche Sang eng 


Nachher Beichte Derſelbe. 


Antheii-Bollloſe f alle 5 Kl. berechnet: , 106, —, . 53, —, . 27.—, ]., Collecte für die Stiftung zum Gedächt⸗ 
ih, „ 1% Matt niß der Kreuzkirche 1724—1756 
Amtiiche Gewinnliſten für alle 5 Klaſſen 8 1 Mark, Porto pro Klaſſe 10 Pr. Abends 6 Uhr Jahresfeier des Allgem. 


Aungeſcheben pro Klaſſe 30 Pt. ed proteſt. Miſſtons⸗Zweig⸗Vereins 
Carl Hahn, Lottert-geſchäft in Berlin 8, W., Neuenburger⸗Straße 25. (gegr. 1868. Liturgie: Herr Pfarrer Stachowitz. 
—. ——̃— 


oredigt; Herr Prediger lic. theol. Kirmß 
Romklee Ausverkauf. e. 


Besch Herr Biarrer 1 

exicht: Herr Pfarrer Andrieſſen. 

| * ; Collecte für die Zwecke des Vereins. 
rein inländiſche Saat, ſeidefrei und Tabactslager . 8 li. 

92 9% Mindeſtkeimkraft, weiß, gelb ſabetyſtraße Nr. 268 ſoll 5 hr 

ſöwediſch Klee, Wundklee, prima a8 1 


Neuftädt. evang. Kirche. 
N FR . St. Georgengemeinde. 
hieſigen Thymothee, franz. . Preijen ſchleunigſt ausver- 


Vorm. 9, Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 


Vorm, 9 Uhr Beichte in der Sakriſtei der 
kauft werden. Eollecte für arme Theologie ⸗Studirende. 


Serradella, Raygräſer rünköpfige 3 9 f 
Rieſenmöhren, Obecndörfes Runkeln, M. Schirmer, reg De 0 
euſtädt. ev. Kirche. 


2 Verwalter des Concurſus. 


Getreide⸗Preßhefe 
von unübertrefflicher Triebkraft, bei 
kürzlich ſtattgefundener Concurrenz in 
Stettin chemiſch unterſucht und für] Nahm. 
Bäcker am empfehlenswertheſten u. 
beſten befunden, liefert in Poſtcollis 
| unter Nachnahme à 47 Pf. pr. Pfd. 
fraueo 

C. Walewski-Posen, 

Petriſtr. 10. 

| 


6000 Mark 


Kirchengeld ſind im Ganzen oder ge⸗ 
theilt zu 4½% auf erſte Hypothek zu 
vergeben. 

Gurske, den 7. März 1890. 

Der Kirchenkaſſeurendaut. 


— 


— — — ——— 
— Dru man Wegas der Nathebuchveuderei von rast Lanbe ck in horn. 


Pommer. Kannenwrucken offeriren in 


vorzüglichſter Qualität zu billigen Prei⸗ Berm. 119, Rer. Milttärgottesdteng, 


Herr Garniſonpfarcer Nähe. 
Evangel. Jutberiſche Kirche 
Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 
&vangel lutheriſche Kirche 
3 Ubr: Kindergottesdienſt. 

Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Montag, den 10. Mär er 
Nachm. 6 Uhr: Beſprechung mit den con⸗ 
firmirten jungen Männern in der Wohnung 
des Herrn Garniſonpfarrers Mühle. 


Avis. 


Der heutigen Nummer unſerer Zei⸗ 
tung liegt eine Beilage betr. „Preis⸗ 
Berzeichniß über Gemüſe⸗, Gras⸗, Feld⸗ 
Wald⸗ und Blumen⸗Sämereien“ von 
H. Auerbach bei, worauf wir die 
Leſer aufmerkſam machen. 

Die Expedition. 


Schönſee Weſtpr. 
Emil Dahmer & Co. 


Bemuſterte Offerten gratis u. franco. 


—— — —— 


Carbolineum 
Marke Bin ne, 
beſtes Mittel gegen Hausſchwamm und 
practiſchſter Holzanſtrich. 
Niederlage für Thorn u. Umgegend 
bei Herrn Cart Kleemann, Holz⸗ 
handlung, Thorn. 


TTT 
Ich empfehle mich als Schuei⸗ 
der in in und außer dem Haufe. 

K. Sielska, Kloſterſtr. 316. 


|, 


